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Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme
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(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Ueber die Beziehungen des Fürſten

Bismarck zu Kaiſer Wilhelm I. theilt die
„Bresl. Ztg.“ mit, daß zwiſchen dem greiſen
Fürſten und dem Reichskanzler in den letzten
Jahren ebenfalls wiederholt Meinungsverſchieden-
heiten beſtanden hätten. Das Entlaſſungsgeſuch
des Fürſten, unter welches der Kaiſer „Niemals!“
geſchrieben, ſei nicht das letzte geweſen, es ſei
noch ein ſpäteres gefolgt, welches dem Kaiſer zu
ſo ernſten Worten Anlaß gegeben habe, daß der
Kanzler ſich entſchloſſen habe, Meinungsver-
ſchiedenheiten nicht mehr zu verfolgen, ſondern
dem Kaiſer bis zum letzten Athemzuge zu dienen.
Nach demſelben Blatt iſt auch vor Kurzem der
Verſuch gemacht, dem Fürſten Bismarck die
Kanzlerwürde wieder zu verſchaffen. Kaiſer
Wilhelm II. hat aber die Anregung kurz ab-
gewieſen.

X Die ruſſiſche „Petersburger Zeit-ung“ hebt die Bedeutung der Verleihung
des höchſten ruſſiſchen Ordens, desAndreas-Ordens, an den Reichskanzler von
Caprivi hervor und fügt hinzu, man müſſe
daraus ſchließen, daß der Reichskanzler bei dem
Czaren einen angenehmen Eindruck hinterlaſſen
habe, wie derſelbe ſich denn auch von der offen
herzigen Friedensliebe Rußlands habe überzeugen
können. Somit ſei augenſcheinlich der Boden
für ein friedliches Zuſammenleben der zwei
mächtigen Nachbarn vorbereitet.

Zur bevorſtehenden Parlaments-
campagne ſchreibt die Köln Ztg:

„Die Entſcheidung über die parlamentariſchen Dispo-
ſitionen in der Winterſeſſion iſt noch nicht getroffen, doch
iſt es im hohen Grade als wahrſcheinlich zu betrachten,
daß der preußiſche Landtag bereits im Spätherbſt
einberufen wird, um fich ſo frühzeitig an die großen, ihm
obliegenden Aufgaben zu machen, daß ein poſitives Er
gebniß im Laufe der Seſſion zu erwarten iſt.“

Nach anderweitigen Nachrichten erfolgt die
Berufung erſt im Januar.

„'e Kaum iſt Kaiſer Wilhelm aus
Rußland fort, ſo ändert der größte Theil
der Petersburger Zeitungen auch ſeine Haltung
Die Blätter ſehen die Lage im Allgemeinen nicht
als günſtig an. Am ſchärfſten äußert ſich
die einflußreiche Moskauer Zeitung“Dieſelbe beſtreitet überhaupt die Möglichteit

einer Verſtändigung mit Deutſchland und ſagt,
die deutſchen Beziehungen zu Oeſterreich hinder-
ten die Löſung der Bulgarenfrage, wie Rußlands
Beziehungen zu Frankreich die Jſolierung des
letzteren verhinderten. Friedlich ſeien die Wider
ſprüche in Deutſchlands Verhalten nicht zu löſen.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Petersburg
gemeldet, man nehme an, daß die Kaiſerbegegnung
die Löſung verſchiedener Grenzſchwierig-
keiten zwiſchen Deutſchland und Rußland zur
Folge haben werde.

(8) Dr. Peters zu Ehren hat in Nürn-berg ein zahlreich beſuchte ar agt ſtattge

funden. Der Heimgekehrte führte in ſeiner
Tiſchrede aus, er habe von Emin Paſcha den

Auftrag erhalten, dem deutſchen Volk die Grüße

und den Dank Emin Paſchas zu überbringen.
Emin habe ſeine Aequatorialprovinz
ſehr ungern verlaſſen, und nur weil
Stanley mit Gewalt gedroht. Bezäglich
des deutſch-engliſchen Abkommens ſagte
Peters:

„„Wir Expeditionsführer haben die Pflicht, draußen mög
lichſt viele fremde Länder zu gewinnen wir haben uns zubeſcheiden, unſere Ergebniſſe der Entſcheidung der Reichs

politik zu unterbreiten. Der Kaiſer hat die Geſammt-
verhältniſſe vor Augen und iſt in allererſter Linie in der
Lage, zu beurtheilen, was den nationalen Jntereſſen ent
ſpricht, und es ſchädigt den Werth unſerer Arbeit gar
nicht, wenn die Reſultate derſelben nur als Kompenſation
für andere Objecte verwendet werden können. Somit
tröſte ich mich, der nationalen Sache durch meine Expedition
gedient zu haben. Jch freue mich, daß die deutſche Emin-
Paſcha Expedition in Afrika ſelbſt mit den engliſchen
Konkurrenzbeſtrebungen in allen Theilen fertig geworden iſt.“

(3) Gelegentlich der Nagelung der
von dem Kaiſer dem Lichterfelder Ka-
dettenkorps verliehenen Fahne wurde dem
Kommandeur des Kadettenkorps auch eine Aller
höchſte Ordre überreicht, in welcher es heißt:

Jch will dem Kadettenkorps einen beſonderen Beweis
meines Wohlwollens und meiner Zufriedenheit mit ſeinen
langjährigen guten Leiſtungen dadurch geben, daß ich dem
2. Bataillon der Haupt-Kadetten- Anſtalt eine Fahne mit
dem Säkularbande verleihe. Jch vertraue feſt, daß das
Kadettenkorps in dem Geiſte der Gottesfurcht, der Königs
treue und der Vaterlandsliebe, in welchem es meiner
Armee ungezählte Reihen der bravſten und tüchtigſten
Officiere erzogen hat, unverbrüchlich weiter verharren und
dieſen Geiſt zum Heile des Vaterlandes bis in die fernſte
Zukunft tragen wird.“

Die Berliner „Poſt“ hatte neulich ge-
fordert, daß Rußland ſeine Trüppen von
der Grenze zurückziehen ſolle, worauf
Deutſchland und Oeſterreich daſſelbe thuen würden.
Darauf wird man aber in Petersburg kaum ein
gehen. Die „Nowoje Wremja“ äußert, die
Rückgängigmachung der Rüſtungen könne in
dieſem Augenblick ſchwerlich ernſtlich erörtert
werden. Der erſte Schritt dazu müſſe unbedingt
von Deutſchland ausgehen, dem außerdem die
Aufgabe zufalle, OeſterreichUngarn ebenfalls zum
Zurückziehen ſeiner Grenztruppen zu veranlaſſen.

X Kaiſer Wilhelm und die Arbeiter-
geſetze. Der Vorſitzende des engliſchen Berg-
arbeiterverbandes Woods hielt dieſer Tage in
Burnley eine Rede, in welcher er ſagte, vor
einigen Tagen hätten zwei Perſonen, die direct
vom deutſchen Kaiſer abgeſandt worden ſeien, ihm
ihre Aufwartung gemacht behufs Erlangung von
Auskunft über die Lage der britiſchen Bergarbeiter.
Der Kaiſer wünſche, die Arbeitsgeſetze Deutſch
lands mehr auf gleichen Fuß mit den britiſchen
Geſetzen zu bringen. Die Beſtätigung dieſer Be
hauptungen iſt wohl abzuwarten.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 26. Auguſt. Unſer Kaiſer iſtam Montag im beſten Wohlbefinden aus Ruß-

land in Memel eingetrofſen und in der feſtlich
Stadt auf das Herzlichſte von der

evölkerung begrüßt worden. Der Monarch
unternahm eine Rundfahrt überall von lautem
Jubel empfangen. Von Memel begiebt ſich der

Kaiſer in das oſtpreußiſche Manöverterrain nach

Lötzen.
Einen Beſuch des ruſſiſchen Kaiſer

paares in Berlin für den Monat October
kündigen verſchiedene Blätter an. Die Mit-
theilung iſt zum Mindeſten recht ſtark
verfrüht, denn im Berliner Schloſſe iſt von
dieſer Viſite nichts bekannt.

Die Kaiſerin Friedrich wird am
Donnerſtag aus Athen die Rückreiſe nach
Deutſchland antreten.

Der Urlaub des preußiſchen Kriegs-
miniſters von Verdhy iſt jetzt abgelaufen und
hat der Miniſter ſeine Amtsgeſchäfte wieder
übernommen. Daß er nicht daran denkt, zurück
zutreten, haben wir früher ſchon geſagt.

Dr. Karl Peters iſt am Montag
Mittag in Berlin angekommen, nachdem er
bereits in Jüterbock von einer Deputation des
EminPaſcha-Comitees begrüßt worden war.
Auf dem Anhalter Bahnhof war eine größere
Anzahl Herren des Berliner Kolonialvereins
anweſend, die den Heimkehrenden mit Hochrufen
begrüßte. Dr. Peters ſieht ſehr wohl aus. Jhm
zu Ehren fand am Abend im Kaiſerhof ein Feſt-
mahl ſtatt. (Von irgend welcher Theilnahme der
Bevölkerung am Empfange war nichts zu be
merken.) Für die Karl-Peters Stiftung
ſind bisher 15000 Mark eingegangen. Dr.

Peters ſoll, nach der Kreuzztg. zum deutſchen
Generalkonſul in Zanzibar in Ausſicht
genommen ſein.

Jn Zanzibar geht, wie der „Poſt“ von
vertrauenswerther Seite mitgetheilt wird, das
Gerücht, Emin Paſcha habe bei ſeiner Be
gegnung mit Dr. Peters dieſem einen Brief an
das deutſche Generalkonſulat in Zanzibar mit
gegeben, worin er der deutſchen Regierung an
zeigt, daß er beabſichtige, ſich im Jnnern
Afrikas ein eigenes Reich zu gründen.
Das klingt denn doch mehr als un wahrſcheinlich.

Von Major von Wißmann iſt ſoeben
eine Brochure erſchienen, in welcher erſein bekanntes Urtheil überdie evange-
liſchen Miſſionen in Afrika aufrecht
erhält und daſſelbe des Näheren moti-
virt. Herr von Wißmann gedenkt noch ſeinen
Geburtstag am 4. September in Lauterberg am
Harz zu feiern.

Jn Kiſſingen hat, nach Peſter Blättern,
auch der ungariſche Abgeordnete Pazmandy
verſucht, beim Fürſten Bismarck eineAudrenz zu erlangen. Der Fürſt erklärte
aber, einem Angehörigen von OeſterreichUngarn
nur mit Wiſſen der öſterreichiſchen Regierung
eine Unterredung gewähren zu können. Paz-
mandy bemühte ſich, zu dieſem Zwecke eine Karte
von dem Botſchafter in Berlin zu erhalten, was
dieſer aber einem oppoſitionellen Abgeordneten
gegenüber für unmöglich erklärte. Der Zurück
gewieſene wandte ſich dann an den Miniſter
Kalnoky, der in ähnlichem Sinne antwortete.

Die große ſocialdemokratiſche
Verſammlung, in welcher der Abg. Bebel
ſich mit ſeinen Gegnern in Berlin auseinander
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ſetzen wollte, hat am Montag Abend dort unter
vielem Tumult ſtattgefunden.

Eine große ſocialdemokratiſche
Einholungsfeier wird in Berlin geplant.
Man rechnet auf die Rückkehr von etwa 60 aus
Berlin ausgewieſenen Socialdemokraten nach dem
Ablauf des Socialiſtengeſetzes am 1. October
und will dieſe Zurückkehrenden feſtlich empfangen.
Zu dieſem Zwecke wurde ein Aufruf an die
Ausgewieſenen erlaſſen, um deren jetzige Adreſſen
in Erfahrung zu bringen.

Jn einer Zuſchrift aus Zanzibar an
die Nat.Ztg. wird entſchieden vor über-
eilter Ueberſiedlung nach Zanzibar
oder DeutſchOſtafrika gewarnt. Die
durch Europäer zu beſetzenden Stellen haben alle
ihre Jnhaber gefunden. Neue Ankömmlinge
haben alſo vor der Hand keine Ausſicht, ein
lohnendes Arbeitsfeld zu finden.

Der Nothſtand unter den Webern
des Eulengebirges iſt im Steigen begriffen,
da die Beſchäftigung auf wollene Webewaaren
ganz bedeutend nachgelaſſen hat. Man befürchtet,
daß in Folge deſſen im September der größte
Theil der Stühle zum Stillſtand kommen wird.

Bei der Reichstagserſatzwahl in
dem ſtets welfiſch vertretenen Wahlkreiſe Uelzen
wurde der welfiſche Kandidat Dr. Brüel ge-
wählt. Abgegeben wurden 6558 welfiſche, 1963
nationalliberale, 1613 konſervative, 1504 frei-
ſinnige, 598 ſocialdemokratiſche Stimmen. Am
20. Februar wurden abgegeben 9492 welfiſche,
5393 nationalliberale, 1313 freiſinnige und 1167
ſocialdemokratiſche Stimmen. Ein konſervativer
Kandidat war damals nicht aufgeſtellt.

Die „Poſt“ hatte neulich die Nachricht
gebracht, deutſche Seeofficiere vermäßen
gegenwärtig die Helgoländer Gewäſſer,
da die Engländer in dieſer Beziehung nicht das
Geringſte gethan hätten. Aus Marinekreiſen
wird dieſe Angabe als falſch bezeichnet. Es
exiſtirt bereits eine engliſche Seekarte von
Helgoland, ſo daß in dieſer Beziehung nichts
mehr zu thuen iſt. Das Helgoländer
Telegraphenkabel iſt ſchon wieder einmal
gebrochen.

Die ſächſiſche Regierung bezeichnet
die Mittheilung einiger Zeitungen, ſie habe die
Vieheinfuhr aus Böhmen wieder ge-
ſtattet, als unbegründet. Jn dieſer Frage
haben nicht die Einzelregierungen zu entſcheiden,
ſondern der Bundesrath.

Paris, 25. Auguſt. Jn ganz Frankreich
wird eine umfaſſende Erhebung über die Höhe
der Arbeitslöhne veranſtaltet werden. Auf Grund
dieſer Erhebung ſoll dann eine ſociale Beſetz-
gebung begonnen werden.

London, 25. Auguſt. Der eben vollzogene
Kolonialvertrag mit Portugal wird von den
Londoner Zeitungen ziemlich günſtig beurtheilt.
Die „Times“ ſchreibt: „Jm Ganzen mag Eng-
land mit dem Abkommen ſehr wohl zufrieden
ſein. Es bringt unangenehme Streitigkeiten
zum Abſchluß, erſchließt den großen Waſſerweg
des Zambeſi dem Handel und der Civiliſation,
giebt England wichtige Länderſtrecken und koſtet
dieſem nur ſolche Gebietstheile, welche es wohl
entbehren kann. Die große Streikbewegung
in den engliſchen Häfen von Auſtralien dehnt
ſich immer weiter aus. Die Seeleute haben die
Unterſtützung der Jnduſtriearbeiter erhalten, die
nun gleichfalls feiern. Handel und Wandel
ruhen gänzlich. Eine amtliche Ueberſicht des
britiſchen Kolonialminiſteriums ergiebt, daß Eng-
land von 1857 bis 1890 für Kolonialkriege im
Ganzen rund 400 Millionen Mk. ausgegeben hat.

London, 25. Auguſt. Aus Jrland kom-
men ſchlimme Nachrichten, welche an die große

n ersnoth vom Jahre 1846 erinnern.
ie Sanitätsbehörde des Bezirks Timoleague in

der Graſſchaft Cork hat feſtgeſtellt, daß von
8000 Perſonen 3000 ohne Lebensmittel ſein

werden, wenn ihnen nicht in einem Monat oder
früher Hilfe von Außen kommt. Viele Leute
ſind an dem Genuß verdorbener Kartoffeln, die
ſie vor Hunger aßen, erkrankt.

Petersburg, 25. Auguſt. Die ruſſiſche
Regierung hat die Abhaltung einer franzöſiſchen
Muſterausſtellung in Moskau genehmigt.

Liſſabon, 25. Auguſt. Die Regierung hat
ihren Lieutenant Cotincho, der im ſüdafrikaniſchen
ehe mit den Engländern auf eigene

Fauſt Krieg führt und denſelben einen Dampfer

abgenommen hat, nach Europa berufen, weil jetzt
die Kolonialvereinbarung mit England abge-
ſchloſſen ſei. Von den Azoren ſind in
London ſchlechte Nachrichten eingelaufen. Unter
der Bevölkerung herrſcht un gersnoth.

New-York, 26. Auguft. Jn Centralamerika
iſt der Krieg wieder im offenen Gange. Zwiſchen
den Truppen von San Salvador und Hon-
duras hat eine Schlacht ſtattgefunden,
in welcher die Honduraſianer geſchlagen
worden ſind. Der Auesſtand der Bahnbe-
amten und Arbeiter in Nordamerika iſt unver
ändert. Kein Theil will nachgeben.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 26. Auguſt. Der berühmte Augen

arzt Geheimer Medicinalrath Profeſſor Alfred
Gräfe in Halle iſt wieder geneſen und hat zur
Erholung dieſer Tage eine Reiſe nach Kiſſingen
angetreten, wo er bis zum 25. September zu
bleiben gedenkt.

Naumburg, 25. Auguſt. Geſtern Abend
ertrank der etwa 11 jährige Sohn des Reif-
ſchneiders W. hier in der Saale bei den Roß-
bacher „Schanzen“, wo er ſich mit zwei Freunden
gebadet hatte.

f Köſen, 25. Auguſt. Am 21. d. M. Nach
mittags hörte der in ſeinem Geſchäfte thätige
Kaufmann Held, wiederholte Hilferufe. Er
eilte auf die Straße, ſah am Ufer der „kleinen
Saale“ etwa 15 Leute ſtehen und unterm Waſſer
ein Kind hinſchwimmen. Er ſprang hinein und
rettete das ſcheinbar todte Kind. Die Widerbe
lebungsverſuche glückten. Das A4jährige, der
Familie des erblindeten Dienſtmannes Hauer
zur Pflege übergebene Kind, hatte nach ein Paar
am Ufer ſtehenden Stiefeln gegriffen und war
dabei ins Waſſer gefallen.

f Weißenfels, 25. Auguſt. Der heutige
Gurkenmarkt war wieder ſehr gut beſchickt; der
Preis hält ſich auf 1 M. bis 1 M. 20 Pf. pro Schock.

f Eckartsberga, 24. Auguſt. Jnfolge des
großen Brandes am 26. Januar iſt auch hier
eine freiwillige Feucrwehr ins Leben gerufen
worden. Nachdem die ſtädtiſche Behörde 2 Spritzen
und die nöthigen Geräthſchaften angeſchafft hat,
wird regelmäßig 2 auch 3 mal wöchentlich
Uebung abgehalten.

f Greiz, 24. Auguſt. Das hier todtgeborene,
zuſammengewachſene Zwillingspaar mit zwei
Köpfen, zwei Armen und drei Beinen iſt nicht
beerdigt worden, ſondern nach der Univerſität
zu Leipzig übergeführt und wird dort in Spiritus
aufbewahrt werden. Unter den infolge des
letzten Strikes gemaßregelten Webern herrſcht
große Noth. Die meiſten derſelben ſind noch
heute ohne Arbeit und völlig ſubſiſtenzlos. Um
nicht zu Grunde zu gehen, wollen die Ausge-
ſperrten ſich unter genauer Darlegung ihrer
Verhältniſſe an die Oeffentlichkeit wenden, damit
die öffentliche Meinung ihnen zu Hilfe komme.
Es iſt das wieder ein Beweis, wie ſehr ſich die
Arbeiter in den meiſten Fällen durch Ver-
anſtaltung von Strikes in das eigene Fleiſch
ſchneiden.

Meiningen, 24. Auguſt. Eine auf-
regende Scene verurſachte vor wenigen Tagen
eine Scheerenſchleifergeſellſchaft aus der Pfalz
in dem bayeriſchen Orte Gaukönigshofen. Dem
Polizeidiener Höfer, welcher die Kinder der
Scheerenſchleifer am Betteln hinderte, wurde der
Bauch förmlich aufgeſchlitzt und die Eingeweide
ſchwer verletzt. Die Feuerwehr mußte allarmirt
werden, wodurch es erſt gelang, die Bande zu
verhaften. Dem Feuerwehrkommandanten wurde
hierbei ein Finger abgebiſſen. Der Polizeidiener
Höfer, Vater von ſechs Kindern, iſt bereits
ſeinen Verletzungen erlegen.

Thedinghauſen in Braunſchweig, 21.
Auguſt. Jn unſerm ſo ſtillen Orte iſt nach dem
„Br. Tgbl.“ heute Morgen eine grauſige That
verübt, die alle Gemüther in Aufregung erhält.
Der Käthner Bruns in Weſterwiſch hat heute
Morgen ſeine Frau ermordet und ſich darauf
ſelbſt entleibt. B. war erſt ſeit einigen Jahren
verheirathet, lebte jedoch mit ſeiner Frau in
ſtetem Unfrieden dieſe hat ihn wiederholt ver
laſſen, weil ſie von ihrem Manne der Untreue
beſchuldigt und ſchwer bedroht worden war.
Erſt vor einigen Tagen kehrte ſie zu ihrem
Manne und den beiden Kindern zurück. Gegen
5 Uhr heute Morgen ſtand B., der mit einem

Bruder in einer Kammer ſchlief, auf, begab ſich
in das Schlafgemach ſeiner Frau und brachte

derſelben mit einem großen Meſſer eine tiefe
Wunde in den Leib bei, die nach wenigen Mi-
nuten den Tod herbeiführte. Darauf nahm B.
ſein Jagdgewehr, ging in den Stall und ſchoß
ſich durch den Mund den Kopf auseinander.
Man greift wohl nicht fehl, wenn man annimmt,
daß B. die unſelige That in einem Anfalle von
Geiſtesſtörung vollbracht hat, denn ſein Geſund
heitszuſtand iſt daraufhin ſchon vor einiger Zeit
auf Drängen Vieler unterſucht worden man
hat es jedoch nicht für nöthig gehalten, B. einer
Anſtalt zu übergeben.

f Leipzig, 26. Auguſt. Trotz ihres gründ
lichen Abfallens in der letzten großen Verſamm-
lung der Handlungsgehilfen hat es ſich d'e hieſige
Socialdemokratie doch nicht nehmen laſſen,
einen Verſuch zur Organiſation des kleinen
Bruchtheils der Angehörigen dieſer Berufsklaſſe
zu machen, der von der ſocialiſtiſchen Jnfection
nicht verſchont geblieben iſt. Es iſt kürzlich ein

Fachverein der r unter dem
Namen „Freie Vereinigung der Kaufleute zu
Leipzig“ hier gegründet worden. Die erſte Ver
ſammlung dieſes Vereins war von ganzen 8
Perſonen beſucht.

f Aus Dresden wird berichtet: Eine außer
ordentlich weit verzweigte Falſchmünzer-
bande nimmt noch immer die Thätigkeit der
öſterreichiſchen wie ſächſiſchen Grenzbehörden in
hohem Maße in Anſpruch. Bisher haben die
verwickelten Unterſuchungen ſo viel ergeben, daß
man es mit einer nach beſtimmten Grundſätzen
feſt organiſierten Bande zu thun hat, die ihre
zahlreichen Verbindungen ſowohl in Böhmen wie
in Sachſen beſitzt. Wie es ſcheint, hat die Bande
nicht weit von der Grenze in Böhmen ver-
ſchiedene Münzſtätten eingerichtet, deren Betrieb

wohl eingeſchränkt, aber trotz der zahl
reichen Verhaftungen noch keineswegs völlig
eingeſtellt iſt. Es tauchen nämlich noch immer
neue Falſchſtücke im Verkehre auf, die aus der-
ſelben Quelle ſtammen, wie an der Prägung zuerkennen iſt. Die Bande hat namentlich deutſche

Geld und öſterreichiſche Gulden hergeſtellt. Jhre
Mitglieder ſcheint dieſelbe in den verſchiedenſten
Bevölkerungsſchichten der beiden Grenzbezirke zu
haben, denn bis jetzt ſind ſowohl Bauern wie
Handwerker, Arbeiter und Händler gefänglich
eingezogen. Die letzten Verhaftungen fanden
dieſer Tage in Johann-Georgenſtadt nahe der
böhmiſchen Grenze ſtatt; es wurden dabei ſowohl
öſterreichiſche falſche Gulden wie falſche deutſche
Münzen gefunden.

f Dresden, 24, Aug. Unter großem Zu-
drang von Paſſagieren lief geſtern erſtmalig
eingeſtellt in die Reihe der auf der Pferdeeiſen
bahnlinie Blaſewitz--Böhmiſcher Bahnhof lau-
fenden Deckſitzwagen, der vorgeſtern offictell
Probe gefahrene erſte Electricitäts Wagen. Jn
der That macht derſelbe, äußerlich den übrigen
Wagen gleichend, nur ſchwerer und maſſiver im
Unterbau hergeſtellt, ohne Pferd einherfahrend,
einen eigenthümlichen Eindruck. Das Maſchinen
geräuſch iſt allerdings bemerkbar, auch für
empfindliche Nerven eine eigenartige Fibration
im Wagen. Noch eigenartiger iſt jedoch die
Bemerkung, welche von Paſſagieren gemacht
worden iſt, daß ſich ein nicht unbeträchtliches
Ausſtrömen frei werdender elektriſcher Kraft da
durch kennzeichnet, daß getragene eiſerne oder
ſtählerne Gegenſtände vorübergehend oder dauernd
magnetiſch werden. Ein Paſſagier zeigte u. A.
geſtern Abend vor vielen Zeugen, daß die Spitze
ſeiner Dienſtwaffe, welche in eiſerner Scheide
auf dem Fußboden des Perrons jenes Wagens
geruht, ſo ſtark magnetiſch war, daß ſie einen
großen Hausſchlüſſel anzog und trug. Der
elektriſche Betrieb iſt, ſo ſcheint es, noch nicht
vollkommen und wird von Anſchaffung weiterer
Wagen mit Zubehör der erfte koſtet, ſo viel
man hört, 27000 Mark erſt nach längerem
Ausprobieren und Berechnung der Nutzungs
werthe die Rede ſein können.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1890.

s Nach langer Schonzeit, nach mehr
als halbjähriger Ferienzeit, kann nun wieder der
Jünger Nimrods in Aktion treten. Langſam,
von kleinen Anfängen aus muß er ſich wieder
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an ſeine waidmänniſche, wildmordende Thätigkeit
ewöhnen. Noch iſt ihm, „was da kreucht“ ver
agt, nur „was da fleucht“ iſt ſeinem nichts-
ſchonenden Rohre preisgegeben. Die Jagd auf
Rebhühner iſt mit geſtern eröffnet, die ihrem
Ziele nach zwar kleine, aber ihrer Aufregung
und Spannung nach hochintereſſante Jagd iſt
von nun an frei. Die Ernte der Halm-
früchte iſt in unſerem Kreiſe nahezu be
endet, in den Rüben und Kartoffelfeldern aber
finden die „Völker“ reichliche Deckung, aber
keinen Schutz vor des Jägers Rohr und ſeines
Hundes Naſe. Schon vor ein paar Tagen iſt
er mit ſeinem „Nimrod“, „Hektor“, ſeiner „Juno“,
„Diana“ an der Leine freilich hinaus-
gegangen, die „Hühner“ zu „verhören“. Er weiß

enau, wo ſie liegen, wo ſie einfallen werden.
ektor und Diana werden ihre Schuldigkeit

thun, des Jägers Rohr und Auge desgleichen
und bald dampft auf des Jägers und des Nicht-
jägers Tiſch das prächtige, wohlſchmeckende
erſte Rebhuhn. Viel Glück, guten
Appetit!!

8 Lehrerpenſionirung. Natural-
abgaben an Lehrer. Nach einer amtlichen
Kundgebung der Königlichen Bezirksregierung zu
Merſeburg hat der Herr Kultusminiſter neuer
dings, kraft des Geſetzes vom 26. April er. be
ſtimmt, daß mit ſeiner Genehmigung nach Maß-
gabe der Beſtimmungen über die Penſionirung
der Lehrer auch die Zeit angerechnet werden
kann, während welcher ein Lehrer außerhalb
Preußens im Schuldienſte oder im Jn und
Auslande im Kirchendienſte geſtanden, oder
als Lehrer und Erzieher an einer Taub-
ſtummen, Blinden, Jdioten, Waiſen, Rett
ungs- oder ähnlichen Anſtalten im Dienſte einer
Gemeinde oder eines ſonſtigen communalen Ver
bandes oder im Dienſte einer Stiftungsanſtalt
der bezeichneten Art ſich befunden hat. Der
Herr Kultusminiſter hat ferner entſchieden, daß
er die Anſicht, nach welcher der Lehrer die ihm
ſeitens einer Gutsherrſchaft zu liefernden Natu
ralien vom Gutshofe pp. abzuholen hat, nicht
theilen kann. Naturalabgaben ſind deshalb im
Allgemeinen ebenſo zu behandeln, wie Geldab-
gaben. Wie bei der Letzteren die Einzahlung
auf der Kaſſe geſchehen muß, ſo muß bei der
Erſteren nach der Natur des Geſchäfts die Ab
lieferung in der Wohnung des Berechtigten, alſo
des Lehrers, erfolgen.

S Jm Jntereſſe der Sonntagsruhe
der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter hat der
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die
königlichen Eiſenbahndirektionen neuerdings wieder
holt angewieſen, darauf zu achten und hinzu-
wirken, daß der Güterverkehr an den Sonn-
und Feſttagen ſoweit als es nur irgend möglich
und ohne Schädigung der in Frage kommenden
allgemeinen Verkehrs und Betriebsintereſſen zu
läſſig ſei, eingeſchränkt werde.

S Eine Abänderung der Beſtimm-
un genüber die Berechtigung zum Einjährig-
Freiwilligen-Dienſt iſt bekanntlich ſchon
wiederholt angekündigt. Jetzt heißt es nun, die
Berechtigung ſolle davon abhängig ſein, daß ein
Gymnaſium oder eine andere höhere Schule
gänzlich abſolviert werde, während bisher das
Zeugniß der Reife für die Unterprima genügte.

S Die Gehaltsaufbeſſerung der preu-
ßiſchen Beamten ſoll im nächſten Jahre nach
Maßgabe der vorhandenen Mittel fortgeſetzt
werden. Wenigſtens ein Theil der jetzt unbe-
rückſichtigt gebliebenen Beamten wird alſo dann
Zulage erhalten.

—vwvÖvmäömk——-2Vermiſqte Nachrichten.

(Geiſtesgegenwart des deutſchen
Kaiſers.) Ein bemerkenswerther, glücklicher-
weiſe gut verlaufener Zwiſchenfall ereignete ſich
Mittwoch Nachmittag bei den Manövern in
Rußland gelegentlich der Abfahrt der beiden
Kaiſer vom Manöverfelde nach Weymarn. Wegen
des anhaltenden Regenwetters, welches das
Reiten auf den moraſtigen Wegen ſehr erſchwerte,
wollten ſich die beiden Monarchen zu Wagen
nach der Bahnſtation Weymarn begeben. Der

beſtieg nun um ſeinen Gaſt den rechten
agenplatz einzuräumen, zuerſt den Wagen, bei

welcher Gelegenheit die ſehr unruhig gewordenen
Pferde bäumten und Miene machten, mit dem
leichten Gefährt durchzugehen. Kaiſer Wilhelm

ſprang ſofort, die Gefahr, in welcher der Czar
ſchwebte, bemerkend, dem Kutſcher zu Hilfe,
welcher die Gewalt über die Pferde verloren
hatte, ergriff die Zügel, hielt die Pferde, bis der
Czar eingeſtiegen und ſchwang ſich dann ſelbſt
in den Wagen. Dieſer Vorgang, welcher ſich
in wenigen Minuten abſpielte, wurde ſehr be
merkt und trug dem Kaiſer Wilhelm den ganz
beſonderen Dank der Czarin ein.

(Eine bedeutſame Uniform.) Pariſer
Blätter veröffentlichen folgende Mittheilung über
Alexander III. Der Czar beſitzt 44 verſchiedene
Uniformen. Darunter befindet ſich blos eine
einzige, die er noch nie getragen hat: die ruſſiſche
Feldmarſchallsuniform. Obwohl Alexander III.
der Chef ſeiner Armee iſt, hegt er doch den
Wunſch, die Jnſignien des oberſten militäriſchen
Ranges erſt dann anzulegen, wenn die übrigen
Feldmarſchälle ihm dieſelben nach einem ſieg-
reichen Kriege zuerkannt haben würden. Die
Geſchichte iſt erſichtlich franzöſiſcher Schwindel.
Uebrigens giebt es in Rußland heute nur zwei
Marſchälle, die Großfürſten Nicolaus und Michael,
Oheime des Czaren, die zu den Marſchallſtäben
im letzten Türkenkriege gekommen ſind, freilich
ohne auch nur eine Spur von Feldherrnkunſt
gezeigt zu haben.

(Kleine Notizen.) Der Schwiegerſohn
des General-Feldmarſchalls von Blumenthal,
Generalmajor von Oettinger, leidet an derſelben
Krankheit, wie Kaiſer Friedrich, am Kehlkopf-
krebs. Er hat ſich kürzlich einer Operation
unterwerfen müſſen, die glücklich verlaufen iſt.
Jn Mancheſter iſt am Montag der internationale
Schachkongreß eröffnet worden. Für das
Meiſterturnier ſind von bekannten Schachſpielern
eingeſchrieben Bird, Blackburne, Gunsberg, Maſon,
Mortimer, Müller, Mackenzie, Allopin. Deutſch
land iſt beſonders durch Tarroſch, Schallop und
von Schewe vertreten. Für den erſten deutſchen
Rekruten, der auf Helgoland geboren wurde,
wetteifert man allſeitig zu ſorgen. Bremer
Herren haben beſchloſſen, für den kleinen Wil
helm Hausmanndie Erziehungskoſten zu übernehmen
und denſelben zum Einjährig-Freiwilligen heranzu-
bilden. Jn London ſind im letzten Jahre 27 Per
ſonen buchſtäblich Hungers geſtorben. Am
Sonntag wurde ein Denkmal des verſtorbenen ſocial
demofratiſchen Abg. Haſenclever auf dem
Friedhof der freireligiöſen Gemeinde in Berlin
enthüllt. Der Wirth des bekannten Sedlmayer-
ſchen Reſtaurants in der Friedrichſtraße in Berlin
iſt am Sonntag ſchwer beſtohlen. Aus ſeiner
Privatwohnung ſind ihm 60 000 Mark darunter
51 000 Mark in Werthpapieren, geſtohlen. Von
den Dieben fehlt bisher jede Spur.

(Jn der Walhalla) bei Regensburg hat
am Montag die feierliche Enthüllung des Denk-
mals König Ludwigs I. von Bayern ſtattgefunden.
Mit dem Prinzregenten Luitpold kamen alle
bayeriſchen Prinzen, die Miniſter und viele Abge
ordnete. Die Stadt war feſtlich geſchmückt.
Der Regent wurde von der Bevölkerung mit
lebhaftem Enthuſiasmus begrüßt.

(Das Generalkommando) des ſchles-
wig-holſteiniſchen Armeekorps theilte durch Ver
mittelung des Hamburger Landwehrbezirks
Kommando's neun Kampfgenoſſen Vereinen mit
1800 und verſchiedenen Kriegervereinen mit 2000
Mitgliedern mit, daß ihnen die Theilnahme an
der Flensburger Kaiſerparade nicht geſtattet ſei,
weil ſie dem Kriegerverbande nicht angehören.
Jhr Austritt aus Letzterem war erfolgt, weil
aus Anlaß der letzten Reichstagswahlen Streitig-
keiten entſtanden waren.

(Sturz vom Pferde.) Der komman-
dierende General des 1. preußiſchen Armeekorps
General Bronſart von Schellendorf, der frühere
Kriegsminiſter, hat ſich bei den militäriſchen
Uebungen durch einen Sturz vom Pferde eine
leichte Verletzung zugezogen, die glücklicherweiſe
bald beſeitigt ſein wird. Der General hat ſich
nur einige Tage zu ſchonen.

(Das Flaggſchiff) des öſterreichiſchen
Uebungsgeſchwaders „Kronprinz Erzherzog Ru-
dolph“ hat auf der Fahrt von Kopenhagen nach
Kiel Malheur gehabt. Das Schiff hat im Belt
aufgeſtoßen, eine Schraube verloren und die
Kurbelwelle gebrochen. Der Schade dürfte bald
repariert ſein.

(Ein eigenthümlicher Streik) iſt in
Friedland (Oſtpreußen) ausgebrochen. Die Ein
führung der obligatoriſchen Fleiſchſchau und des

Schlachthauszwanges hat nämlich die Fleiſcher
meiſter veranlaßt, die Arbeit einzuſtellen und den
Bewohnern der Stadt hinfort kein Fleiſch mehr
zu liefern. Wer es dennoch thuen ſollte, iſt
durch Vereinbarung zur Zahlung einer Strafe
von 50 Mark für jeden Fall verpflichtet.

(Auf dem Sterbebette gebeichtet.)
Jn Wieſentheid in Bayern ſtarb vor zwei Jahren
der Amtsgerichtsdiener Weber, wie es hieß, an
Magen und Darmentzündung. Seine ehemalige
Wirthſchafterin geſtand nun vor einigen Tagen
auf ihrem Sterbebette, daß ſie den Weber damals
vergiftet habe, weil er ihr die Ehe verſprochen
habe, eine andere aber heirathen wollte.

(Ein trauriger Vorfall) wird von
dem Ehxercierplatze in Krakau berichtet. Der
Reſerviſt Jan Mender war von der furchtbaren
Sonnenhitze ſo geſchwächt und verwirrt, daß er
dem Kommando des kommandierenden Officiers
Lieutenants Joſeph Pollatſchek nicht zu folgen
vermochte. Dieſer glaubte, der Soldat ſei ſtörriſch
und widerſpänſtig und verſetzte demſelben eine
Ohrfeige. Der Soldat fiel bewußtlos nieder und
war dem Anſcheine nach todt. Der Officier ge-
rieth hierüber in Aufregung und ließ die ver
meintliche Leiche fortſchaffen. Er ſelbſt eilte nach
Hauſe und erſchoß ſich. Der Reſerviſt iſt wieder
ziemlich wohlauf. (Jn etwas anderer Lesart
geſtern bereits mitgetheilt, doch ſcheint dieſer Vor
fall in der vorſtehend wiedergegebenen Faſſung
paſſiert zu ſein. Red.)

Die Geſpenſiterfurcht) unter der
Berliner Schuljugend dauert noch immer fort.
Am Freitag wäre es faſt in der Königlichen
Eliſabethſchule, einer höheren Töchterſchule, zu
einer neuen Panik gekommen, da jüngere Kinder
durch die Erzählungen ihrer Mitſchülerinnen
über dieſes Thema dermaßen erregt wurden, daß
ſie in lautes Weinen ausbrachen. Es gelang
aber bald, die Kleinen zu beruhigen.

(Die Cholera.) Reuters Büreau meldet
aus Durban, der Dampfer „Congella“ ſei am
vergangenen Montag mit Einwanderern aus
Madras in Durban angekommen. Von der
Mannſchaft und den Paſſagieren ſeien während
der Fahrt acht unter choleraähnlichen
Erſcheinungen erkrankt, undein Kranker
am Tage nach der Landung geſtorben. Die
Cholera iſt officiell feſtgeſtellt und die Ein
gewanderten iſoliert worden. Laut Nachrichten
aus China und Japan richtet die Cholera dort
fürchterliche Verheerungen an. Beſonders groß
iſt die Sterblichkeit in der japaniſchen Haupt-
ſtadt Tokio.

(Eiſenbahnunfall.) Jn Folge eines
Gewitterſturmes wurden auf der öſterreichiſchen
FranzJoſephbahn von mehreren Laſtwagen die
Dächer abgehoben und 20 leere Kaſtenwagen
umgeworfen. Die Maſchine, ſowie die beladenen
Wagen blieben im Geleiſe. Verletzt iſt Niemand.

(Ein fürchterlicher Unfall) ereignete
ſich auf der Gebirgs- Eiſenbahn von Reading in
Pennſylvanien. Ein mit Paſſagieren vollbeſetzter
Wagen löſte ſich auf der Spitze des Berges
Penn los und rollte 800 Fuß tief den Berg
hinunter, bis er über einen 50 Fuß hohen
Damm geſchleudert wurde. Fünf Perſonen
wurden auf der Stelle getödtet, viele Andere
trugen Verletzungen davon.

(Durch eine Patronenexploſion) in
Jllinois wurden ſechs Arbeiter getödtet und fünf
tödtlich verletzt. Mehrere Häuſer wurden de-
moliert.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die 37. Generalverſammlung des deut

ſchen Katholikentages iſt in Koblenz eröffnet
worden. Unter den Anweſenden befinden ſich Windthorſt
v. Schorlemer, Graf Ballerem, Freiherr von Hertling,
Frhr. v. Hecremann, Reichenſperger und andere bekannte
Politiker. Dr. Reichenſperger wurde zum Ehrenpräſidenten
Frhr. von Buel zum Präſidenten erwählt. Unter anderen
Rednern ſprach auch Windthorſt. Er bedauerle die Hinder
niſſe, die ſich der Abhaltung des Katholikentages in
München entgegengeſellt haben. Trotzdem ſei und bleibe
München der Vorort des katholiſchen Deutſchland. Redner
betonte dann noch die ungemeine Bedeutung der Katho
likentage für die wichtigen Fragen der Gegenwart. Dieſe
Verſammlungen ſeien die Korpsmanöver der Katholiken.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

27. h Jm Süden meiſt heiter, ſpäter
e per g, windig, wärmer, im Rorden mehr

edeckt.
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n c 77äwmntliche Jeuhejten in ſamen Kleiclervtoſfen

für Herbſt und Winter ſind ſoeben in überaus reicher Auswahl M eingegangen
und liegen dieſelben noch bis zum 29. ds. Mts. in meinem alten Local

„„Neumarlkct o. I aus.
Preise

ohne Concurrenz! willigſt durchgezeigt.

Dieſelben werden auch dem Nichtkäufer mit
Ausnahme von Sonn- und Markttagen bereit Preise

ohne Concurrenz!

S en gros Otto Dobkowitz, Er en dietail.
Pro ram mm

m für die diesjährige Sedanfeier.
1) Am 1. September, Abends 6 Uhr Glockengeläut. Abends 71, Uhr Zapfenſtreich. Abmarſch

vom Ständehauſe nach dem Denkmal an der Lauchſtädterſtraße. Anſprache. Abbrennen eines
Freudenfeuers.

2) Am 2. September, Morgens 5 Uhr Weckruf durch die Stadt. Morgens 7 Uhr Glockengeläut.
3) Morgens 9 Uhr Klaſſenfeier in den einzelnen Schulen und um 11 Uhr öffentliche Schulfeier.
4) Nachmittags 2/, Uhr Feſtgottesdienſt in der Domkirche. Nach demſelben Feſtzug vom Stände-

hauſe nach dem Kriegerdenkmal am Gotthardtsthor, daſelbſt Anſprache, demnächſt Weitermarſch
nach der Funkenburg.

5) Nachmittags von 5 Uhr ab Freiconcert in der Funkenburg.
Die Hausbeſitzer werden ergebenſt erſucht, ihre Häuſer am 2. September durch

Flagagn r e 1890. D a S Pest 2 Comitee,

I Peruanischer Guano.
Zur bevorſtehenden Herbſtſaat empfehlen wir rohen, gemahlenen 99

und aufgeschlossenen Peru-Guano e
„„üllihornumarice““

Der PeruGuano hat ſich ſtets als ſicherſter und wirkſamſter Hülfsdünger auf öallen Bodenarten bewährt, doch verlange man nur die „Füllhornmarke“ und Don

vermeide die im Handel vorkommenden geringwerthigen Nachahmungen.

San grg, in gugut 4800 Anglo-Continentalo
(vormals Ohlendorſf'sche) Guano- V eroe,

alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erſte Fabrikanten des auf geſchloſſenen Peru-Guano.

Raſieren ein Vergnügen
mit meinen feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl-Raſier-
meſſern dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Um-

e teauſch geſtattet. Preis Mk. 2.15. Elaſt. Abzieher Mk,
2.15 bei Carl BRamum. Meſſerſchmied, Merſeburg.

Malzkeime Billige Betten!
Ganzes Gebettſehr gute, helle u. reine Qualität, liefern preis-werth frei an jede Bahnſtation in 100 und s n r E2

rer das Special Geſchäft von
B. IV. Roßmarkt7,Reinicke Co. Halle a/S.

im Hauſe des Herrn Hupe.Stellmacherhöljer.

e Entlaufen a eHölzer werden in allen gang
baren Dimenſtonen angefertigt und halte

braunen Flecken. Gegen gute Belohnung abzu

geben Seitenbeutel 1.
in trockner Waare vorr

S Vor Ankauf wird gewarnt.
Düsenberg

Julftausmahle b. Rinbdeex.
Preiseonrante auf Verlangen gratis.

Von heute ab kann h Schutt
Fein möbl. Zimmer mit Schlafkabinet zu ver W r t n de ehe

mieides, Schmoaleſtraße Parl. Bürger ScheibenSchützen Gilde.
Eine Manſardenwohnung, beſteh. a. Stube, Benneke.

2 Kammern und Küche iſt zu vermiethen und Ein ordentliches, nicht zu junges Dienſtmädchen
1. October zu beziehen. Entenplan 1. wird für den 1. October geſucht. Näheres in

Die 2. Etage in der Stadt-Apotheke, beſteh. der Kreisblatt Expedition.
aus 5 Stuben, 5 Kammern u. Zubeh. iſt ſofort Ein ordentl. fleiß. Mädchen wird zum 1. Octbr,
od. ſpäter zu vermiethen. F. Curtze. geſucht. Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße Für das Kgl. LandrathsAmt zu Weißen
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zubefels wird zum 1. October ein Erpedient geſucht.
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter Qualificierte Bewerber wollen ſich baldigſt da
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10. ſelbſt melden.

Das Kirchliche VolKsfest
des Neumarkts

ſoll in dieſem Jahre im neu eingerichteten IIOSs-
pitalgarten (Amtshäuser 8) am
nächſten Sonntag, den 31. Auguſt,

Nachmittags 4 Uhr
gefeiert werden. Anſprachen von den Herren
Director Glaß, Paſtor Dr. Schmidt, Molkerei-
beſitzer Topp und Paſtor Teuchert. Geſänge
vom kirchlichen Männergeſangverein des Neumarkts.

Alle Freunde des Evangeliums und der evangel.
Kirche werden zu dieſer Feier freundlichſt eingeladen.

Der Vorstand. Teuchert.
Von der Reise 2urücK.
Von Sonnabend, den 23. Aug.

an für AugenkKkrankKe wieder täglich
von 10 12 Uhr u Nachmitt 3--4
VUhr zu sprechen. (An Sonn- u. Fest-
tagen nur von S--9 Uhr Vormittags).

Dr. Peppmmüller
Sanitätsrath, Halle a. S.

Germanische
Fisch Gross Handlung.

S

Prima lebendfriſch:

Soeraconet,
Schellſiſch, Schollen.

Neue Sendungen: Vücklinge, Aale,
Flundern, Lachsheringe, Rollmöpſe,
ff. marinierte Heringe-

V. Mrähmer.
Hochfeinen neuen Magdeburg. Sauerkohl,

Neue Lüneburger Neunaugen,
Feinst. Astrachaner Caviar,

Fliessend fetten geräuch. Rhein- Lachs
empfiehlt C. L. Zimmermann.

i Heutefriſche De ſinnen Wurſt.

Otto TZachow.
Althee-Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber“s Conditorei.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Mittwoch, 27. Auguſt. An
fang 7 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten.
Altes Theater. Geſchloſſen.

Der heutigen Nummer des „Kreisblatts“
liegt ein Proſpect bei, betreffend Dachstein-
fabriKate der Dampfziegelei von F. A.
Wehlmann Co., Spergau bei Corbetha, den
wir der gefäll. Beachtung empfehlen.

Nedaetion, Schuellvrefſendruck u. Verlag von J. Laidholdt
un Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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